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Unfinden — Jacqueline Sommer
sitzt an ihrem Wohnzimmer-
tisch. Vor sich hat sie ein Laptop.
Sie scrollt durch einen Bilder-
ordner. Zu sehen sind einfache
Lehmhütten, buckelige unbe-
festigte Straßen, ein Markt, auf
dem sich zahlreiche Menschen in
bunten Gewändern tummeln,
und afrikanische Kinder, die
dem Betrachter durch die Ka-
mera oft einen neugierigen Blick
entgegenwerfen. Entstanden
sind die Bilder in Tansania. Seit
knapp einem Jahr engagieren
sich Sommer und ihre Familie
dort mit einer eigenen Stiftung.

„Das ist eines unserer Paten-
kinder“, sagt Sommer. Sie deu-
tet auf ein Albino-Mädchen.
„Nagma wurde aus Sicherheits-
gründen nicht in die Schule ge-
schickt.“ Denn Albinos werden

in Afrika auf-
grund eines
Aberglaubens
zum Teil ver-
folgt und sogar
ermordet. Jetzt
besucht Nag-
ma zusammen
mit 150 ande-
ren afrikani-
schen Kindern
eine Schule.
Sie und 14 ih-
rer Mitschüler
sind Patenkin-

der in der Stiftung der Sommers.
„Nafasi“ lautet deren Name,
was auf Kiswahili Chance heißt.

Das Engagement von „Nafa-
si“ konzentriert sich auf das
Dorf Kahe, am Fuße des Kili-
mandscharo. Im Sommer 2018
reiste Jacqueline Sommer zum
ersten Mal mit ihrer Familie
dorthin. Sohn Niklas war zuvor
schon mehrfach in der Region,
erstmals bei einem Projektsemi-

nar als Gymnasiast. Ebenso wie
Tochter Emilia. „Die Kinder
sind sehr, sehr verändert zu-
rückgekommen“, erinnert sich
Sommer. Auch sie hat die Reise
nach Tansania „tief beein-
druckt“.

In und um Kahe trafen die
Sommers auf viele Waisenkin-
der, deren Eltern etwa an HIV
gestorben sind. „Die Dorfge-
meinschaft nimmt die Kinder
auf, aber das sind auch arme
Menschen“, erzählt Jacqueline
Sommer. Es sind vor allem Ein-
zelschicksale, die sie am meisten
bewegt haben. Sommer erzählt
von einem hautkranken Jungen,
der alleine mit seiner Großmut-

ter lebte. „Sie waren froh, wenn
sie an vier, fünf Tagen die Woche
etwas zu essen hatten.“

Auf die fremde Kultur ange-
sprochen, sagt Sommer: „Die
Menschen in Tansania sind un-
heimlich freundlich.“ Das Land
sei politisch relativ stabil. Vor al-
lem in puncto Gesundheit müsse
man aber etwas aufpassen. So sei
etwa sauberes Trinkwasser dort
„keine Selbstverständlichkeit“.

Weite Wege, schlechte Straßen

Kahe selbst ist ein Flächendorf,
wie Sommer berichtet. „Da ste-
hen zum Beispiel auch in einer
Stunde Entfernung noch Hüt-
ten, die zum Dorf gehören. Das
Ganze ist sehr verstreut und die
Infrastruktur schlecht. Es gibt
kaum feste Straßen. Während
der Regenzeit sind viele Ecken
gar nicht erreichbar.“ Aufgrund
der fehlenden Infrastruktur und
der großen Entfernungen müs-
sen viele Kinder lange Strecken
in Kauf nehmen.

„Es ist keine Seltenheit, dass
Kinder zwei, drei Stunden zur
Schule unterwegs sind“, berich-
tet Sommer. Vor allem auch zu
weiterführenden Einrichtungen

seien weite Wege zurückzule-
gen. In Tansania besteht Schul-
pflicht. Allerdings brauchen
Kinder für den Besuch einer
Schule eine Schuluniform, wie
Sommer erklärt. Wer sich die
nicht leisten kann, ist außen vor.
„Das ist ein Teufelskreis.“

Die Sommers ermöglichen
mit der „Nafasi“-Stiftung Kin-
dern einen Schulbesuch. Dafür
arbeiten sie mit der NGO „Kili-
manjaro Children Empowering
Foundation“ zusammen. Eine
englischsprachige Privatschule,
in der die Kinder wie in einem
Internat untergebracht sind,
wird für sie zum Zufluchtsort.

„Eine Hauptidee von ,Nafasi‘
ist es, den Kindern nach der
Schule noch eine Art Ausbildung
zu ermöglichen“, berichtet
Sommer. Das ganze Engage-
ment solle möglichst nachhaltig
sein und Hilfe zur Selbsthilfe

bieten. Mit rund 50 Euro pro
Monat sind die Kosten für ein
Schulkind gedeckt.

Darunter fallen einmalige An-
schaffungen wie Matratze und
Moskito-Netz; Kleidung und
Schulutensilien sowie „banale
Dinge“ wie Seife oder Zahnpas-
ta, erklärt Sommer. Auch eine
Trinkwasserleitung wurde in-
zwischen an die Schule gelegt.
Mithilfe einer Großspende
konnte vor kurzem ein Wohnge-
bäude für die Jungen errichtet
werden.

Sommer berichtet von vielen
positiven Reaktionen, die seit
Gründung der Stiftung im De-
zember 2018 von Freunden und
Bekannten kamen. Viele hätten
spontan ihre Hilfe angeboten.
Auch von Kunden der Königs-
berger Zahnarztpraxis, für die
Sommer arbeitet, seien viele
Nachfragen gekommen. „Die
Resonanz freut uns natürlich
sehr“, sagt Sommer.

Besuch der Paten vor Ort

Mit Briefen und Bildern können
sich Paten und Schulkinder ken-
nenlernen. Es besteht aber auch
die Möglichkeit, die Kinder vor
Ort zu besuchen. „Im Dezember
fliegen die ersten Pateneltern
nach Tansania“, erzählt Som-
mer. Ziel des Engagements sei es
auch, einen interkulturellen
Austausch zu schaffen.

Der Aufbau von „Nafasi“ war
mit viel Arbeit verbunden. Auch
jetzt ist die Stiftung „eigentlich
immer präsent“, sagt Sommer.
Aber: „Man kriegt ja was zurück
und lernt ganz viel.“ Etwa, dass
die Menschen dort trotz Armut
freundlich und fröhlich sind.
„Sie improvisieren auch wahn-
sinnig viel, weil sie gar keine an-
dere Chance haben.“ Die Erfah-
rung mache „demütig, vor dem,
was wir haben.“

Haßfurt — Die Vertreterver-
sammlung des Caritasverban-
des für den Landkreis Haßber-
ge findet am Montag, 25. No-
vember, um 19.30 Uhr im ka-
tholischen Pfarrheim in Haß-
furt statt. Darauf weist die Ca-
ritas hin.

Die stimmberechtigten Ver-
treter der Kirchenstiftungen,
der Pfarrgemeinderäte, der Ca-
ritasbeauftragten und der Cari-
tasvereine sowie die Caritasräte
sind dazu eingeladen. Die För-
dermitglieder sind selbstver-
ständlich ebenfalls willkom-
men, um sich zu informieren
und ihre Solidarität und Unter-
stützung zu bekunden; sie sind
jedoch nicht einzeln stimmbe-
rechtigt, sondern ebenfalls
durch Vertreter.

Die Themen der Tagung

Die Tagesordnung umfasst das
Jahresthema 2019: „Sozial
braucht digital“. Der Kreisvor-
sitzende Johannes Simon
(Knetzgau) gibt den Tätig-
keitsbericht für 2018. Weitere
Themen sind die Gewinn- und
Verlustrechnung von Kreisge-
schäftsführerin Anke Schäflein
und ihrem Stellvertreter Georg
Wagner, der Prüfungsbericht
der Verbandsrevisoren, die
Entlastung des Vorstands sowie
der Haushalts- und Stellenplan
für das Jahr 2020. Besprochen
wird das Projekt Brüder-Be-
cker-Straße in Haßfurt Sankt
Katharina (Arbeitstitel), und es
gibt Informationen zur Flücht-
lings- und Integrationsbera-
tung. Hingewiesen wird auf
den Caritasball, der am Sams-
tag, 1. Februar, im Oberau-
rach-Zentrum in Trossenfurt
über die Bühne geht. red

Riedbach — Am Sonntagabend
ereignete sich an der Einmün-
dung des Alten Mühlwegs zur
Herrenseestraße in Reich-
mannshausen ein Verkehrsun-
fall. Bei dem Unfallgeschehen
wurden keine Personen ver-
letzt. Es entstand ein Gesamt-
schaden von etwa 16 500 Euro,
wie die Polizei meldete. Reich-
mannshausen ist Nachbarort
von Humprechtshausen (Ge-
meinde Riedbach).

Ein 48-Jähriger wollte mit
seinem Audi nach rechts abbie-
gen. Aufgrund überhöhter Ge-
schwindigkeit kam der Fahrer
des Audi in den Gegenverkehr
und stieß mit seinem Wagen
mit dem Pkw einer 36-Jährigen
zusammen. Durch den Aufprall
schleuderte der Audi des Un-
fallverursachers in ein etwa 50
Meter entferntes Hoftor. So-
wohl das Hoftor als auch die
Mauer wurden erheblich be-
schädigt. Der Unfallverursa-
cher stellte seinen Pkw vor Ort
ab und entfernte sich zunächst
von der Unfallstelle. Bis zum
Eintreffen der Polizei war der
Verursacher zum Unfallort zu-
rückgekehrt. Der Unfallverur-
sacher stand deutlich unter Al-
koholeinfluss. Ein erster Test
ergab 1,54 Promille. red

Jacqueline Sommer ist Zahnärztin. Sie bringt den Kindern bei ihren Besuchen in Kahe (Tansania) daher auch das Zähneputzen bei. Arod war eines der ersten Patenkinder, die die
„Nafasi“-Stiftung unter ihre Fittiche nahm. Fotos: „Nafasi“-Stiftung

Ein Blick ins Innere des Schulhauses: Die Kinder folgen aufmerksam
dem Unterricht.

Im Hintergrund der „Nafasi“-Partnerschule in Kahe ragt der Kilimand-
scharo in die Höhe.

„Es ist keine
Seltenheit, dass
Kinder zwei, drei
Stunden zur Schule
unterwegs sind.“

15
Patenkinder unterstützt die „Nafa-
si“-Stiftung aktuell.

Nagma (rechts)
ist ein Albino-
Mädchen.

So können Sie helfen
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Spendengelder Wer Familie
Sommer bei ihrem Engagement
in Tansania unterstützen möch-
te, kann dies unter dem Spen-
denkonto DE85 7935 0101
0021 6918 45 bei der Sparkas-
se Schweinfurt-Haßberge tun.
Willkommen sind Einmalspen-
den ebenso wie die Übernahme
einer Patenschaft. Weitere In-
formationen gibt es unter:
www.nafasi.org bex

JACQUELINE SOMMER
Vorsitzende Stiftungsrat „Nafasi“

ENTWICKLUNGSHILFE Ein Besuch in Tansania veränderte für
Jacqueline Sommer und ihre Familie vieles. Seit knapp einem Jahr
engagieren sich die Sommers mit einer eigenen Stiftung für
afrikanische Kinder und ermöglichen ihnen einen Schulbesuch.

Eine Chance für
Waisenkinder

Die Caritas
Haßberge
zieht Bilanz

VERSAMMLUNG

Audi kracht
an Mauer

ALKOHOLUNFALL


